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702 DIE BERN ER WOCHE Nr. 44

„Sinb Sie watmfinnig? 3u welchen hintoerbrannten
3beeit oerfteigen Sie fid)?"

„Weine Sercdjnungen ftimmen aufs Diipfeldjen. 3d)
redjne mit Datfadjen unb irre midj nie. Son mir hängt es

ab, ob Sie näcßftcn Wonat itod) ©eneralbirettor ober aber
ein Settier finb, ber nidjt mal meljr feine Çamilienehre bat.
(Es tut mir leib, fo beutlid) werben su muffen, aber Sie
wollen es nicbt anbers."

„Sieber nod) als Settier mit Sdjimpf unb Sdjanbe
oerjagt toerben, als ber Woinpüje eines Schuftes bu fein."

„Sehnten Sie ben Wunb nid)t fo ooll! 3eßt ift feine
3eit, ben ôelbenoater mit bröbnenben Worten 3U fpieleit.
Die Datfacßen fittb bie: einflußreiche Sttionäre 3hrer ©e»

fellfcfjaft toollen bie Slingentitoos S.=®. einem großen 3ott=
3ern einoerleibeit. Wan ift nun ber Htnfidjt, baß Sie nicht
ber rid)tigc Wann finb, bie ftub fo teuer toie ntöglid) 311

oerfaufen. Wan mill Sie baber ftiir3en unb auf Sflidjt»
teil feßen."

„Das roirb nicht gelingen."
„Das roirb gelingen. Serlaffen Sie fid) brauf. Sie

ftehen fd)on oollfommen ifoliert ba, haben auch nicht fooiel
Sermögen, um fid) nur bie Sftienmehrheit 311 fiebern."

„Saumgarteit müßte es gelungen fein, bie meiften
Sftien, bie nicht in meinem Sefiß finb, auf3ufaufen. Unb
bas ift faft unmöglich."

Sorft fuhr, ben ©ittwattb übergehenb, fort: „Sie haben
ben Serfud) gemad)t, burdj ©rtoerb eines fleinen Sftien»
pafetes in Serlin fid) 311 fidjern ..."

„Der Serfud) ift gelungen. îlber woher toiffen Sie...?"
„Sein, ber Serfud) ift nidjt gelungen. 3d) muß 3bncu

leiber auch biefe 3IIufion 3erftören. Die Sttien, bie 3hnen
ausgeliefert tuurben, finb bereits bem Sfanbleiher ©erfiitsft)
in Serlin oou ôcrrn Schlehauf junior oerpfänbet toorben
uttb toerben nächfte Wod)e itt meinen Sefiß übergehen, ba
ber Sdjulbner nicht 3af)Ien fann. S3enn Sie ben jungen
Wann alfo nidjt ins 3ud)thaus bringen roollen, geben Sie
bie Sapiere hev."

„Satan!" preßte Srüggemann beroor, ber über biefe
neuefte furdjtbare (Enthüllung bod) feine mühfam errungene
Raffung, toenn audj nur auf Sefunbett, wieber oerlor.

„Wiefo?" fragte Sorft geringfdjäßig, „roeil id) 3hnen
als ©egner überlegen bin? 3dj gehe nur beffer unb beffer
ins 3eug als Sie. Das ift bod) nid)ts Satanifdjes?"

Srüggemann toanbte fidj ab. ôatte fich benn alles
gegen ihm oerfdjtooren? Das Dach ftiirste über ihm 3"'
fammen. (Er roar oerloren unb hilflos feinem fffeinbe aus»
geliefert.

„S3as oerlangen Sie oon mir?" fragte er tonlos. „3d)
fann mir nidjt benfen, roomit idj 3hre 3toeifeIIos hohen Sn=
fpriidje befriebigen fönnte unb roelches ber Sreis fein foil,
toenn Sie mid) nicht „fallen laffen", toie Sie fidj aus»
Biibrüden belieben."

„Sllcrbings", ertoiberte Sorft mit falter ©raufamteit,
„ftreng genommen befißen Sie ja nid)ts, um mid) für meine
loertoollen Dienftc 311 beBahlen. Sber paffen Sie auf. 3d)
habe troßbem ein 3ntereffe baran, Sie 311 halten unb nidjt
3hreu gegnerifchett Snwärter auf ben ©eneralsbireftors»
poften. Sie haben nichts 3» tun als mit mir 3ufammen»
3uarbeiten. Dabei wirb 3hre nädjfte Aufgabe fein, mir
eine ausreidjenbc Wad)tpofition im Suffidjtsrat ber 31.=©.
311 ocrfchaffen. ferner miiffen roir bie ©eneßmigung ber
ffieneraloerfammlung erlangen 3um Stauf bes ©runbftiides
„Quelle bes ffiliids". Wie idj 3hnen fdjon fagte, bin id)

Witeigentiimer bes ©runbftiides. 3d) roerbe meinem Deil»
haber audj ben Seft 311 einem geringen Sreis abnehmen
fömten. Sber toir braudjen bas ©an3e; Sie toiffen, toarurn.
Stephan barf feine Wöglidjfeit mehr haben, auf bem ©runb»
ftiid graben 311 laffen. Sonft fommt er fd)Iießlid) bod) mal
auf ben Sdjtoinbel."

Srüggemann 3udte bei bem leßten Wort 3ufammen.
„Sonft erheben Sie feine Sorberungen?" fragte er.

„Doch, nod) eine Stleinigfeit. 3lber bas ift eine Sadje,
bie etwas aus bem Sahnten herausfällt. Wenn roir bas
Widjtigfte erlebigt hoben, toerben toir uns mal gemütlich
bariiber unterhalten."

„3d) toill mich mit 3hnen nie gemütlich unterhalten,
fonberu jeßt genau toiffen, tooran ich bin."

Sorft toiegte unangenehm lächelnb ben Stopf hin unb
her. ,,©s gibt Dinge, bie man nicht im ©efchäftsoerfaljren
erlebigen fattit, obwohl fie eigeittlid) and) biefelbeit 3nter»
effengebiete berühren. Sa, fur3 unb gut, oerehrter öerr
©eneralbireftor, id) rnödjte mich im paffenben Wotnent um
bie ôanb 3hrer Sräuleitt Dodjter betoerben. ©ine ©he
3toifdjen uns toäre, toeitn Sie es recht überlegen, gerabe3u
ein Weifterftüd an Diplomatie, ©ine Sit Serfidjerung auf
©egenfeitigfeit, eine Serbrüberung auf Dob unb Sehen.
Sie brauchten bann nie mehr in Sngft unb Sorge oor
mir leben. Sud) toas toert, toie?"

Srüggemann ftarrte ben aitbern eine Weile oerftänbnis»
los an, als müffe er ait feinem Serftanb siocifelit. Ober
toollte fid) biefer 3rce einen Wiß mit ihm erlauben? ©ine
uubäitbige Sachluft erfchütterte ben Wann. Der Sann brad),
©r lachte laut unb hemmungslos auf. 3mmer ftärfer, faft
hbfterifd).

Sis ber Snfall ettoas nachließ, hörte Sorft Sachen an
ber Dür unb 3toar fo, als ob ber Draußenfteßenbe fchon
toieberholt getlopft habe unb fid) nun mit Sad)brud be=

merfbar machen toolle.
Sorft ging, um 311 öffnen, ©ine tounberlidje Sfigur

3eigte fid) im Dürrahmen. Sud) Srüggemann tourbe nun
auf ben fdjäbig gefleibeten Wann mit beut gebunfenen,
einem Drinfer gehörenben ©efidjt, in bem ein oerioilbeter
Sart toucherte, aufmerffam. ©runb genug, in neues Sa»
eben aus3ubred)en.

„Stofflich!" fchrie er außer Stent, „in feine ©efellfchaft
bin idj ba hineingeraten, unter bie Sauber bin ich ge=

fallen, unter ©aimer, 3rrfiitnige unb Sanbftreidjer."
„3mmer luftig, immer heiter!" fagte bas 3nbioibuum

miirrifd). „Sei 3hnen geht es ja had) her, Sorft! Das
laß id) mir gefallen! Sie leben fröhlich unb fibel unb mid)
laffen Sie hungern unb dürften. Das geht nidjt fo weiter,
mein Sieber. Da müffen Sie für Sbhilfe forgen, fonft werbe
ich ungemütlich."

Sorft fuchte ben Wann, ben er höflich ins 3immer
geführt hatte, 311 beruhigen. „Seien Sie oerniiitftig,
Slofsfa. Wadjen Sie teilte ©efdjidjten unb benehmen Sie
fid) manierlich. Sie müffen toiffen, wir haben heute hohen
Sefud) befotrtitten. £>err ©eneralbireftor Srüggemann aus
Stlingenmoos, ber fid) fd)on lange barauf freut, Sie tennen
311 lernen."

„Sehr erfreut!" oerbeugte fidj Srüggemann ironifd).
,,©an3 tneinerfeits", entgegnete ber Stromer uitb riß

fid) in tomifcher ioöflichteit 3ufammen. ,,3dj felbft tenue
Ôerrit Direftor ja fchon 001t früher her. Wit bem Serrn
Sater ftanb id) foBufagen auf freunbfdjaftlidjem Suß. O
ja, famt id) wohl behaupten! 3d) war getoiffermaßen fein
intimer Sertrauter, £)abe ihm gute Dieitfte geleiftet.

(Sfortfeßung folgt.)

— '
3ft bas ûKcs?

Son Detleo oon Siliencron.
©in Waientag im Sonnenglans.
©in 3ulitag, ein ©rntetrans.

©itt fur3er Draum 001t ffiliid unb Saft,
Das Sehen floh in Sturm unb £>aft.

3n Sturm itnb Saft, bergab, hinab,
©in gleid) oergeffenes Wenfdjengrab.

Sllalles 3iel)t, 0 Worgenrot,
3ns Seß ber alte Spinnrid) Dob.
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„Sind Sie wahnsinnig? Zu welchen hirnverbrannten
Ideen versteigen Sie sich?"

„Meine Berechnungen stimmen aufs Tüpfelchen. Ich
rechne mit Tatsachen und irre mich nie. Von mir hängt,es
ab, ob Sie nächsten Monat noch Generaldirektor oder aber
ein Bettler sind, der nicht mal mehr seine Familienehre hat.
Es tut mir leid, so deutlich werden zu müssen, aber Sie
wollen es nicht anders."

„Lieber noch als Bettler mit Schimpf und Schande
verjagt werden, als der Komplize eines Schuftes zu sein."

„Nehmen Sie den Mund nicht so voll! Jetzt ist keine

Zeit, den Heldenvater mit dröhnenden Worten zu spielen.
Die Tatsachen sind die: einflußreiche Aktionäre Ihrer Ge-
sellschaft wollen die Klingenmoos A.-G. einem grohen Kon-
zern einverleiben. Man ist nun der Ansicht, daß Sie nicht
der richtige Mann sind, die Kuh so teuer wie möglich zu
verkaufen. Man will Sie daher stürzen und auf Pflicht-
teil setzen."

„Das wird nicht gelingen."
„Das wird gelingen. Verlassen Sie sich drauf. Sie

stehen schon vollkommen isoliert da. haben auch nicht soviel
Vermögen, um sich nur die Aktienmehrheit zu sichern."

„Baumgarten müßte es gelungen sein, die meisten
Aktien, die nicht in meinem Besitz sind, aufzukaufen. Und
das ist fast unmöglich."

Borst fuhr, den Einwand übergehend, fort: „Sie haben
den Versuch gemacht, durch Erwerb eines kleinen Aktien-
paketes in Berlin sich zu sichern ..."

„Der Versuch ist gelungen. Aber woher wissen Sie...?"
„Nein, der Versuch ist nicht gelungen. Ich muß Ihnen

leider auch diese Illusion zerstören. Die Aktien, die Ihnen
ausgeliefert wurden, sind bereits dem Pfandleiher Gersinsky
in Berlin von Herrn Schlehauf junior verpfändet worden
und werden nächste Woche in meinen Besitz übergehen, da
der Schuldner nicht zahlen kann. Wenn Sie den jungen
Mann also nicht ins Zuchthaus bringen wollen, geben Sie
die Papiere her."

„Satan!" preßte Brüggemann hervor, der über diese

neueste furchtbare Enthüllung doch seine mühsam errungene
Fassung, wenn auch nur auf Sekunden, wieder verlor.

„Wieso?" fragte Borst geringschätzig, „weil ich Ihnen
als Gegner überlegen bin? Ich gehe nur besser und besser
ins Zeug als Sie. Das ist doch nichts Satanisches?"

Brüggemann wandte sich ab. Hatte sich denn alles
gegen ihm verschworen? Das Dach stürzte über ihm zu-
sammen. Er war verloren und hilflos seinem Feinde aus-
geliefert.

„Was verlangen Sie von mir?" fragte er tonlos. „Ich
kann mir nicht denken, womit ich Ihre zweifellos hohen An-
sprüche befriedigen könnte und welches der Preis sein soll,
wenn Sie mich nicht „fallen lassen", wie Sie sich aus-
zudrücken belieben."

„Allerdings", erwiderte Borst mit kalter Grausamkeit,
„streng genommen besitzen Sie ja nichts, um mich für meine
wertvollen Dienste zu bezahlen. Aber passen Sie auf. Ich
habe trotzdem ein Interesse daran, Sie zu halten und nicht
Ihren gegnerischen Anwärter auf den Generalsdirektors-
Posten. Sie haben nichts zu tun als mit mir zusammen-
zuarbeiten. Dabei wird Ihre nächste Aufgabe sein, mir
eine ausreichende Machtposition im Aufsichtsrat der A.-G.
zu verschaffen. Ferner müssen wir die Genehmigung der
Generalversammlung erlangen zum Kauf des Grundstückes
„Quelle des Glücks". Wie ich Ihnen schon sagte, bin ich

Miteigentümer des Grundstückes. Ich werde meinem Teil-
Haber auch den Rest zu einem geringen Preis abnehmen
können. Aber wir brauchen das Ganze: Sie wissen, warum.
Stephan darf keine Möglichkeit mehr haben, auf dem Grund-
stück graben zu lassen. Sonst kommt er schließlich doch mal
auf den Schwindel."

Brüggemann zuckte bei dem letzten Wort zusammen.
„Sonst erheben Sie keine Forderungen?" fragte er.

„Doch, noch eine Kleinigkeit. Aber das ist eine Sache,
die etwas aus dem Rahmen herausfällt. Wenn wir das
Wichtigste erledigt habech werden wir uns mal gemütlich
darüber unterhalten."

„Ich will mich mit Ihnen nie gemütlich unterhalten,
sondern jetzt genau wissen, woran ich bin."

Borst wiegte unangenehm lächelnd den Kopf hin und
her. „Es gibt Dinge, die man nicht im Eeschäftsverfahren
erledigen kann, obwohl sie eigentlich auch dieselben Inter-
essengebiete berühren. Na, kurz und gut, verehrter Herr
Generaldirektor, ich möchte mich im passenden Moment um
die Hand Ihrer Fräulein Tochter bewerben. Eine Ehe
zwischen uns wäre, wenn Sie es recht überlegen, geradezu
ein Meisterstück an Diplomatie. Eine Art Versicherung auf
Gegenseitigkeit, eine Verbrüderung auf Tod und Leben.
Sie brauchten dann nie mehr in Angst und Sorge vor
mir leben. Auch was wert, wie?"

Brüggemann starrte den andern eine Weile Verständnis-
los an, als müsse er an seinem Verstand zweifeln. Oder
wollte sich dieser Irre einen Witz mit ihm erlauben? Eine
unbändige Lachlust erschütterte den Mann. Der Bann brach.
Er lachte laut und hemmungslos auf. Immer stärker, fast
hysterisch.

Als der Anfall etwas nachließ, hörte Borst Poche» an
der Tür und zwar so, als ob der Draußenstehende schon

wiederholt geklopft habe und sich nun mit Nachdruck be-
merkbar machen wolle.

Borst ging, um zu öffnen. Eine wunderliche Figur
zeigte sich im Türrahmen. Auch Brüggemann wurde nun
auf den schäbig gekleideten Mann mit dem gedunsenen,
einem Trinker gehörenden Gesicht, in dem ein verwildeter
Bart wucherte, aufmerksam. Grund genug, in neues La-
chen auszubrechen.

„Köstlich!" schrie er außer Atem, „in feine Gesellschaft
bin ich da hineingeraten, unter die Räuber bin ich ge-
fallen, unter Gauner, Irrsinnige und Landstreicher."

„Immer lustig, immer heiter!" sagte das Individuum
mürrisch. „Bei Ihnen geht es ja hoch her, Borst! Das
laß ich mir gefallen! Sie leben fröhlich und fidel und mich
lassen Sie hungern und dürsten. Das geht nicht so weiter,
mein Lieber. Da müssen Sie für Abhilfe sorgen, sonst werde
ich ungemütlich."

Borst suchte den Mann, den er höflich ins Zimmer
geführt hatte, zu beruhigen. „Seien Sie vernünftig,
Alofska. Machen Sie keine Geschichten und benehmen Sie
sich manierlich. Sie müssen wissen, wir haben heute hohen
Besuch bekommen. Herr Generaldirektor Brüggemann aus
Klingenmoos, der sich schon lange darauf freut, Sie kennen

zu lernen."
„Sehr erfreut!" verbeugte sich Brüggemann ironisch.
„Ganz meinerseits", entgegnete der Stromer und riß

sich in komischer Höflichkeit zusammen. „Ich selbst kenne

Herrn Direktor ja schon von früher her. Mit dem Herrn
Vater stand ich sozusagen auf freundschaftlichen, Fuß. O
ja, kann ich wohl behaupten! Ich war gewissermaßen sein

intimer Vertrauter. Habe ihm gute Dienste geleistet.
(Fortsetzung folgt.)

»»» »»»—

Ist das alles?
Von Detlev von Liliencron.

Ein Maientag im Sonnenglanz.
Ein Julitag, ein Erntekranz.

Ein kurzer Traum von Glück und Rast.
Das Leben floh in Sturm und Hast.

In Sturm und Hast, bergab, hinab.
Ein gleich vergessenes Menschengrab.

Allalles zieht, o Morgenrot,
Ins Netz der alte Spinnrich Tod.
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